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Primärprävention und 
Risikominderung 

• Primärprävention: Erkrankung verhindern. 

• Gegen Demenzkrankheiten?  

• Gegen Erkrankung Angehöriger! 

• Risikominderung: 

 -- Herz, Kreislauf 

 -- Ernährung, körperliche Bewegung 

 -- Geistige Herausforderung, soziale Kontakte 

 -- Genügend und gut schlafen 

 -- Nikotin, Alkohol 

 -- Depressionen 

 



Sekundär- und Tertiärprävention 

Sekundärprävention: 

Grosse Hoffnungen für Alzheimer! 
 

• Fortschreiten der Krankheit Einhalt gebieten 

• Chronifizierung verhindern 

• Krankheitsverlauf beeinflussen 

 

Tertiärprävention, nach Behandlung: 
• Rehabilitation ermöglichen 

• Folgeschäden und Rückfälle vermeiden 

 

 



Früherkennung (1 a) 

 



Früherkennung (1 b) 

ALZ-CH: Manifest Priorität Demenz, 2008: 

«Erst eine Diagnose ermöglicht sowohl den Kranken 
wie auch den Angehörigen, sich auf ein neues 
Leben mit Demenz einzurichten: sich zu 
informieren, Unterstützung zu suchen, eine 
Therapie einzuleiten oder wichtige Entscheidungen 
zu fällen. Ohne eine möglichst frühe Diagnose geht 
wertvolle Zeit verloren, in der Kranke, aber auch 
Angehörige die nötigen Vorkehrungen für die 
Zukunft treffen können.» 



Früherkennung (2) 

Nutzen heute: 
 

• Behandelbare Ursachen demenzieller Symptome, zum 
Beispiel Depressionen oder Vitaminmängel, erkennen; 

• Den Verlauf von Demenzkrankheiten medikamentös und 
nichtmedikamentös positiv beeinflussen; 

• Verhaltensänderungen dem Umfeld erklären, Verständnis 
dafür gewinnen (speziell junge Menschen, mit Erwerbsarbeit 
und Familienpflichten); 

• Zeit gewinnen, in der die Erkrankten und ihre Angehörigen 
das Leben mit der Krankheit planen und rechtzeitig 
Unterstützung organisieren können; 

• Rechtzeitig Verfügungen treffen können. 
 



Früherkennung (3 a) 

Nutzen hoffentlich in ein paar Jahren: 
 

Die Früherkennung öffnet die Tür zu einer 
medikamentösen Therapie, die Amyloid-
Ablagerungen beseitigt und dadurch 
Rehabilitation ermöglicht. 



Früherkennung (3 b) 



Information, Beratung und 
Unterstützung nach der Diagnose (1 a) 



Information, Beratung und 
Unterstützung nach der Diagnose (1 b) 
 
Die Infostelle Demenz... 
 
• gibt Auskünfte und bietet Beratungen für Betroffene, Angehörige und 

Fachpersonen, 
• erteilt Informationen zu Demenzerkrankungen sowie über 

Schulungsmöglichkeiten für Angehörige und Fachpersonen, 
• weist auf Literatur zum Thema «Demenz» hin, 
• verfügt über Adressen von Memory-Kliniken und Fachärztinnen und  -

ärzten, die auf Demenzabklärungen spezialisiert sind, 
• orientiert über Entlastungsdienste, 
• vermittelt den Zugang zu den Gesprächsgruppen für Angehörige, 
• beantwortet alle weiteren Fragen im Zusammenhang mit Demenz 

(Finanzen, rechtliche Fragen usw.) 
 



Alleinlebende Menschen 

• Wichtiger Teil der Demenzstrategie! 

• Einsamkeit ist ein Demenzrisiko, unmittelbar oder 
über Depression.  

• Deshalb Beziehungen zu Mitmenschen und zur 
Gesellschaft ermöglichen: Inklusion! 

• Für alleinlebende Demenzkranke: Aufsuchende, 
zugehende Beratung und Unterstützung. 

• Gefahr von Verelendung und Verschlechterung 
des Gesundheitszustands. 

 



Prävention für betreuende und 
pflegende Angehörige 



148’000 Demenzkranke in 
der Schweiz  



Es besteht Handlungsbedarf 



 2.8 Milliarden 

Kosten der Demenz 



Kantonale Handlungsfelder 



Thesen 

1. Gesellschaft und Politik tun gut daran, sich auf ein weiteres 
Wachstum der Fallzahlen einzustellen.  

2. Je früher der Krankheitsverlauf und das Leben mit der Krankheit 
beeinflusst werden, desto weniger menschliches Leid und 
unnötige Behandlungskosten entstehen. 

3. Die Früherkennung muss deshalb dringend gefördert werden.  

4. Der Diagnose müssen Information, Beratung und Unterstützung 
folgen. 

5. Die Gefahr ist gross, dass betreuende und pflegende Angehörige 
krank werden oder in soziale Probleme geraten. Dies muss durch 
Beratung und Unterstützung verhindert werden. 



Herzlichen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit! 

Kontakt: www.alz.ch 

 

 

http://www.alz.ch/

